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ZUSAMMENFASSUNG 

 
 
  

Sicherheitssektor in Ecuador  
In den 1990er Jahren beschränkten sich deutsche Rüstungsexporte nach Ecuador wei-

testgehend auf Dieselmotoren zur Modernisierung italienischer Korvetten und der TNC-
45 Patrouillenboote. Seit 2006 hat der Rüstungshandel zugenommen. Unter den geliefer-
ten Rüstungsgütern finden sich vorwiegend Ersatzteile für die Marine. Ecuador ist be-
strebt, einen Großteil seines alten und teilweise schon gebraucht erworbenen Rüstungs-
materials zu modernisieren und bezog den Großteil seiner Rüstungsgüter in den letzten 
Jahren aus den Niederlanden, Südkorea und Deutschland. Im Zeitraum von 2018 bis 2022 
belegte Deutschland sogar den vordersten Platz der Rüstungslieferanten.  

Die ecuadorianische Rüstungsindustrie ist relativ klein. Waffen werden nur sehr ver-
einzelt in Eigenproduktion hergestellt, beispielsweise die selbst entwickelte 9mm PAME-
90 Maschinenpistole. Bis heute bleibt Ecuador von Rüstungslieferungen abhängig, auch 
wenn seit den 1990er Jahren erfolgreich eigene Kapazitäten zur Wartung und Instandset-
zung der eigenen Rüstungsgüter aufgebaut wurden. Das Land möchte sich, wie weitere 
südamerikanische Staaten, von ausländischen Rüstungskonzernen unabhängiger ma-
chen; Rüstungskooperationsvereinbarungen mit anderen Staaten werden daher zum Auf-
bau eigener Kapazitäten geschlossen.  

Ecuadors Militär ist integraler Bestandteil des Staates und der Gesellschaft. Insgesamt 
ist das Militär ein starker Akteur im politischen und gesellschaftlichen Leben. Historisch 
gesehen war das Militär während der Militärherrschaft zwischen 1963 und 1966 sowie 
zwischen 1972 und 1979 prägend für das Land. Anschließend wurde es zusehends zum 
Instrument der verschiedenen Regierungen. Zwar gab es in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten deutliche Fortschritte in der Demokratisierung des Landes, doch ist es bis heute 
nicht gelungen, eine umfangreiche und komplette demokratische bzw. parlamentarische 
Kontrolle des Militärs zu etablieren. Als Ergebnis eines Putschversuchs 2010 veranlasste 
der damalige Präsident Correa im Oktober des Jahres die Erhöhung der Löhne für die 
Streitkräfte und die Polizei. Es wird vermutet, dass er sich hierdurch ihre Loyalität sichern 
wollte.  

Die ecuadorianische Polizei (National Police) ist formell Teil des Militärs und steht un-
ter Aufsicht des Ministeriums für allgemeine Regierungsangelegenheiten (Ministry of 
Government). Ihre Organisation ist eng an die hierarchischen Strukturen des Militärs ge-
knüpft. Der:die Präsident:in ist nicht nur Oberbefehlshaber:in des Militärs, sondern übt 
auch direkte Befehlsgewalt und Kontrolle über die Polizei aus. 

Der Polizei werden anhaltende Korruption sowie die Verwicklungen weiter Teile des 
Polizeiapparats in den grassierenden Drogenhandel vorgeworfen. Mängel und Defizite bei 
der Polizei sowie der daraus resultierende unzureichende Schutz der Bevölkerung führen 
vermehrt zu Fällen von Selbstjustiz. Betroffen sind insbesondere arme und indigene Be-
völkerungsgruppen.  
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Kriterien des Gemeinsamen Standpunkts der EU für die Kontrolle der Aus-
fuhr von Militärtechnologie und Militärgütern (2008/944/GASP) 

Ecuador ist einem Großteil der internationalen Abrüstungsabkommen beigetreten. Im 
Jahr 2008 beantragte die Regierung in Quito eine Verlängerung zur Minenräumung, wel-
che mittlerweile allerdings weitestgehend abgeschlossen ist.  

Ecuador ist auch den zentralen internationalen Menschenrechtsabkommen beigetre-
ten. Hinsichtlich der Umsetzung der Verträge und Konventionen zeigen sich jedoch wei-
terhin erhebliche Defizite. Generell sieht die Verfassung den Schutz der grundlegenden 
Menschenrechte zwar vor, in der Praxis kommt es Berichten zufolge aber immer wieder 
zur Missachtung oder gar Verletzung dieser Rechte. So gab es seitens der Regierung im-
mer wieder Versuche, die Meinungs- und Pressefreiheit weiter einzuschränken und zu 
regulieren. Die politische und soziale Fragmentierung erschwert die Umsetzung von Men-
schenrechtsstandards und manifestiert soziale Ungleichheit. In Hinblick auf wirtschaftli-
che Rechte besteht weiterhin eine signifikante Ungleichbehandlung von Frauen. Diskri-
miniert werden auch indigene Bevölkerungsgruppen und LGBTQIA+ Personen. 

In der Region herrscht eine angespannte politische Situation. Zwar ist die Lage in eini-
gen Staaten als stabil zu bezeichnen, in anderen wiederum herrschen Konflikte, Auseinan-
dersetzungen und politische Umbrüche. Zudem ist die gesamte Region von dem Kampf 
um die regionale Vorherrschaft gekennzeichnet. Insbesondere Brasilien ist bestrebt, 
durch den Ausbau und die Modernisierung des Militärs seinen regionalen Führungsan-
spruch zu untermauern und strebt darüber hinaus einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen an. Doch auch viele andere Länder in Lateinamerika haben, be-
sonders zum Beginn des vergangenen Jahrzehnts, beträchtlich in den Verteidigungshaus-
halt investiert und zahlreiche neue Waffen beschafft. Zwar konnten eine Reihe vertrau-
ensbildender Maßnahmen in der Region die Zusammenarbeit stärken, doch haben Waf-
fenkäufe die sicherheitspolitische Kooperation teilweise erschwert.  

Weiterhin belasten regionale Konflikte die lateinamerikanischen Staaten: Zwischen 
Ecuador und Peru bestand ein langanhaltender Grenzkonflikt, der mehrfach zu bewaffne-
ten Konflikten zwischen beiden Staaten geführt hat. Auch Grenzkonflikte mit Kolumbien 
prägen die ecuadorianische Sicherheitspolitik. Im März 2008 eskalierte die Situation als 
Kolumbien den Kommandanten der FARC Reyes mit US-amerikanischer Hilfe ortete und 
während einer militärischen Aktion erschoss. Da die Regierung in Quito vorher über eine 
solche Aktion nicht informiert wurde, brach sie die Beziehungen zu Kolumbien ab und 
verlegte Truppen an die Grenze. Diplomatische Beziehungen wurden erst wieder im De-
zember 2010 aufgenommen.  

Bereits 1967 gab es erste Schritte einer regionalen Rüstungskontrolle mit der Unter-
zeichnung des Tlatelolco-Vertrages zur Schaffung einer nuklearwaffenfreien Zone. Zwar 
war dieser Vertrag ein erfolgreicher Schritt in Richtung einer „harten“ Rüstungskontrolle, 
in den folgenden Jahren konnte auf diesen Erfolg aber nicht aufgebaut werden und Me-
chanismen zur konventionellen Rüstungskontrolle wurden nicht entwickelt. 

Ecuador ist den meisten Anti-Terrorismus-Abkommen beigetreten. Gegenwärtig be-
steht für Ecuador keine direkte Bedrohung durch den transnationalen Terrorismus. Der 
Drogenschmuggel ist mit Abstand das größte Kriminalitätsproblem in Ecuador. 

Der Weltbank zufolge zählt Ecuador mit einem Pro-Kopf Nationaleinkommen von 
6.310 US-Dollar zu den Ländern mit einem gehobenen mittleren Einkommen („upper-mi-
ddle income economies“). Auf dem Global Competitiveness Index 2019 erzielte es 
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55,7/100 Punkten und belegt damit einen Platz im unteren Mittelfeld (Platz 90 von 141). 
Mit einem Wert von 0,740 rangiert Ecuador auf Platz 95 von 191 Staaten auf dem Human 
Development Index (HDI) 2021, was einer „hohen menschlichen Entwicklung“ entspricht. 
Die Gefahr, dass unverhältnismäßige militärische Ausgaben die wirtschaftliche und sozi-
ale Entwicklung des Landes negativ beeinflussen, ist gering.  
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Teil I: Informationen zum Sicherheitssektor 

Deutsche Rüstungsexporte  

 
Tabelle 1 

Deutsche Rüstungsexporte nach Außenwirtschaftsgesetz, 1999-2022 (in Millionen Euro) 

Jahr Güter / in Prozent des Gesamtwertes  Gesamt-
wert 

1999 Teile für U-Boote: 99,0% 0,005 

2000 Transportflugzeug: 59,1%; 
Teile für Torpedos: 16,5%; 
Teile für Bordnetzschaltanlage: 11,8% 

0,17 

2001 Transporthubschrauber, Transportflugzeuge: 63,6%; 
Hydrophone, Teile für Sonaranlagen und Echolotanlagen: 36,4% 

0,98 

2002 Teile U-Boote: 66,5%; 
Teile für Feuerleiteinrichtungen von U-Booten: 20,5% 

0,44 

2003 Teile für U-Boote: 92,2% 1,08 

2004 Hydrophongruppe und Kreisel für Kompassanlagen: 68,4%;  
Bauteile für Torpedos: 31,6% 

0,22 

2005 Teile für U-Boote und Sonaranlagen 0,48 

2006 Teile für Korvetten und U-Boote: 92,6% 6,13 

2007 Teile für U-Boote und Unterwasserortungsgeräte: 92,4% 1,5 

2008 Teile für U-Boote und Echolotanlagen: 99,7% 7,07 

2009 Elektronische Ausrüstung, Kommunikationsausrüstung und Teile für Kommuni-
kationsausrüstung: 70,1%;  
Laserentfernungsmesser und Teile für Laserentfernungsmesser: 18,7% 

3,61 

2010 Schiffskörperdurchführungen und Teile für U-Boote, Unterwasserortungsgeräte: 
88,2% 

3,42 

2011 Kommunikationsausrüstung, Navigationsausrüstung, Stromversorgungen und 
Teile für Kommunikationsausrüstung: 91,0% 

1,66 

2012 Teile für U-Boote, Sonaranlagen und Echolotanlagen: 99,9% 3,86 

2013 Teile für U-Boote und Unterwasserortungsgeräte: 91,3% 3,42 

2014 
 
2015 

Teile für U-Boote und Unterwasserortungsgeräte: 97,4% 
 
Container: 58,7% 
Teile für U-Boote und Fregatten: 27,5% 

0,49 
 

1,00 
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Jahr Güter / in Prozent des Gesamtwertes  Gesamt-
wert 

2016 Teile für Tauchgeräte: 59,3% 
Teile für Fregatten: 40,7%  

0,03 

2017 Teile für U-Boote, Fregatten und Korvetten: 89,5% 0,56 

2018 LKW und Teile für LKW: 94,9% 1,68 

2019 Teile für U-Boote, Korvetten, Kampfschiffe, Schiffe, U-Boot-Dieselmotoren und 
Unterwasserortungsgeräte: 95,3% 

5,32 

2020 Mehrzweckschiff (Materialpaket) und Teile für U-Boote, Korvetten, Mehrzweck-
schiff: 81,3% 

21,42 

2021 Hubschrauber und Teile für Hubschrauber: 98,8 % 72,37 

2022 Teile für U-Boot-Dieselmotoren: 96,5% 0,09 

Quelle: Rüstungsexportberichte der Bundesregierung 1999-2022, verfügbar auf der Website des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz http://www.bmwk.de  
 

 
Schaubild 1 

Deutsche Rüstungsexporte, 1999–2022 
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Tabelle 2 

Auszug aus dem Waffenhandelsregister von SIPRI, Lieferungen aus Deutschland nach 
Ecuador 2000-2022 

Anzahl Bezeichnung Waffenkategorie 
Bestell-
Jahr 

Liefer-
Jahre 

Bisher 
geliefert 

Kommentar 

6 EC145 Leichte Hubschrauber 2019 2020-
2021 

6 H145M-Ver-
sion 

8 G-120 TP Trainingsflugzeuge 2019 2020-
2022 

8  

1 MPV70 Mk-2 Hochseepatrouillen-
boot/Transportschiff 

2020   Geschäft über 
42 Mio. US-
Dollar; in Li-
zenz in Ecua-
dor produziert 

Quelle: SIPRI Arms Transfers Database, https://armstrade.sipri.org/armstrade/page/trade_register.php  

Kommentar 

In den 1990er Jahren beschränkten sich deutsche Rüstungsexporte nach Ecuador wei-
testgehend auf Dieselmotoren zur Modernisierung italienischer Korvetten und der TNC-
45 Patrouillenboote. Zwischen 1999 und 2006 hatte Deutschland für Ecuador nur wenig 
Bedeutung im Rüstungshandel und deutsche Unternehmen lieferten hauptsächlich Er-
satzteile. Zwischen 2006 und 2013 hatten sich die Rüstungsexporte nach Ecuador zwar 
deutlich erhöht, blieben aber insgesamt auf vergleichsweise niedrigem Niveau. Infolge 
der ecuadorianischen Anstrengungen, einen Teil der Marine zu modernisieren, lieferte 
Deutschland überwiegend Unterwasserortungsgeräte sowie Ersatzteile für die drei deut-
schen TNC-45 Patrouillenboote und zwei deutsche U-Boote. 2018 wurde außerdem der 
Export von militärischen LKW sowie entsprechenden Ersatzteilen genehmigt. 2019 wur-
den sechs bewaffnete H145M Hubschrauber von Airbus Helicopters sowie acht G-120 TP 
Trainingsflugzeuge bestellt, die zwischen 2020 und 2021 Großteils ausgeliefert wurden 
(die zwei letzten G-120TP sollen 2022 folgen). Darüber hinaus schloss Ecuador mit 
Deutschland ein Geschäft über 42 Mio. US-Dollar ab, demzufolge ein MPV70 Mk-2 Pat-
rouillenboot in Lizenz in Ecuador produziert werden soll.  

2020 erreichten die Exportgenehmigungen Deutschlands somit mit einem Gesamtwert 
von 21,4 Millionen Euro einen absoluten Höchststand, welcher 2021 jedoch mit 72,3 Mil-
lionen nochmals übertroffen wurde.  

https://armstrade.sipri.org/armstrade/page/trade_register.php
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Bedeutung deutscher Großwaffensysteme für das Empfängerland 

 
Tabelle 3 

Höhe der Exporte von Großwaffensystemen nach Ecuador 2018-2022, Mio. TIV1 

Jahr 2018 2019 2020 2021 2022 2018-2022 

Summe 5 3 21 14 1 43 

Quelle: SIPRI Arms Transfers Database: https://armstrade.sipri.org/armstrade/page/values.php  

 
Tabelle 4 

Deutsche Exporte von Großwaffensystemen nach Ecuador 2018-2022, Mio. TIV 

Jahr 2018 2019 2020 2021 2022 2018-2022 

Summe - - 8 14 1 23 

Quelle: SIPRI Arms Transfers Database: https://armstrade.sipri.org/armstrade/page/values.php  

 
Schaubild 2  

Wichtigste Lieferanten von Großwaffensystemen 2018-2022, Mio. TIV 

Quelle: SIPRI Arms Transfer Database, https://armstrade.sipri.org/armstrade/page/values.php  

 

 
1 SIPRI gibt die Werte als sogenannten Trend Indicator Value (TIV) an. Der TIV basiert auf den bekann-

ten Produktionskosten für bestimmte Waffensysteme und bildet den militärischen Wert in einer eigenen 
hypothetischen Einheit ab. So werden etwa Wertverluste bei älteren und gebrauchten Geräten berück-
sichtigt. Der TIV bildet damit eher den militärischen als den finanziellen Wert ab. Weiterführend, siehe 
SIPRI, Arms Transfers Database, abrufbar unter: https://www.sipri.org/databases/armstransfers/back-
ground#TIV-tables 
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Kommentar zu den Waffenkäufen 

Laut SIPRI-Datenbank (Stand: Mai 2023) nahm Ecuador zwischen 2018 und 2022 die 
109. Stelle unter den weltweiten Waffenimporteuren ein. Ecuador bezog den Großteil sei-
ner Rüstungsgüter dabei aus Deutschland, Südkorea, Polen und Frankreich. Ecuador ist 
bestrebt, einen Großteil seines alten und teilweise schon gebraucht erworbenen Materials 
zu modernisieren. Bis zum Jahr 2020 gehörte auch Spanien zu den wichtigsten Rüstungs-
lieferanten, bis 2021 auch die Niederlande.   

Die jüngsten Lieferungen von leichten Helikoptern (EC145), Trainingsflugzeugen (G-
120TP) sowie das Abkommen über eine Lizenzproduktion eines Offshore-Patrouillen-
bootes, beförderten Deutschland für den Zeitraum 2018 bis 2022 an die erste Stelle der 
wichtigsten Rüstungslieferanten für Ecuador.  

Südkorea stiftete im Jahr 2020 zwei gebrauchte Haeuri-Patrouillenboote und aus Polen 
wurde 2018 ein M28 Skytruck (Leichttransportflugzeug) geordert und geliefert. Frank-
reich lieferte zwischen 2011 und 2018 zwei S-CUBE U-Boot-Radare für die Modernisie-
rung zweier Typ-209 U-Boote sowie elf AS-350/AS-550 (leichte Mehrzweck-Militärhub-
schrauber).  

Die Niederlande lieferten zwischen 2012 und 2017 insgesamt sechs Stan Patrol (-2606 
und -5009) Patrouillenboote für die Küstenwache. Diese wurden in Ecuador produziert. 
Spanien lieferte im Zeitraum 2014 bis 2016 drei C-295-Transportflugzeuge und vier 
Lanza-Radare für den Luftraum, hat seither aber keine großen Waffensysteme mehr nach 
Ecuador exportiert. Traditionell zählt auch Brasilien zu den wichtigsten Rüstungslieferan-
ten Ecuadors. Allerdings hat dessen Bedeutung in den letzten Jahren abgenommen, nach-
dem das Land in den Jahren 2010 und 2011 noch 18 EMB-314 Super Tucano Trainings-
/Kampfflugzeuge im Wert von 220 Mio. US-Dollar geliefert hatte.  

Seit 2014 intensivieren sich die Beziehungen zu China, nach der Unterzeichnung einer 
Vereinbarung zur militärischen Hilfe. So spendete China 2016 unter anderem 10.000 AK-
47-Sturmgewehre, Munition, drei Patrouillenboote und 300 Dieselgeneratoren und wei-
teres Equipment. 2015 bestellte Ecuador zudem 709 Militärfahrzeuge im Wert von 81 
Millionen US-Dollar von China. Diese Fahrzeuge sind nicht in der SIPRI-Datenbank gelis-
tet, die Ausbildung an den Geräten bildet aber noch immer eine wichtige Grundlage für 
die Beziehung beider Länder.   

Militärausgaben  

 
Tabelle 5 

Absolute Militärausgaben und Anteil am BIP (Mio. USD) 

 2018 2019 2020 2021 2022 

Militärausgaben (in Millionen US-Dollar) 2551 2341 2359 2383 2411 

Anteil am BIP (in Prozent) 2,4 2,2 2,4 2,2 2,2 

Anteil an Staatsausgaben (in Prozent) 6,3 6,0 6,6 6,3 - 

Angaben in konstanten Preisen mit 2021 als Basisjahr.  
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Quelle: SIPRI Military Expenditure Database 
 

 
Schaubild 3  

Absolute Militärausgaben, Trend 2012 – 2022 in Mio. USD  

 
Angaben in konstanten Preisen USD mit dem Basisjahr 2021. 
Quelle: SIPRI Military Expenditure Database 
 

 
Schaubild 4  

Anteil der Militärausgaben am BIP, Trend 2012 – 2022 (in Prozent) 

Angaben in konstanten Preisen mit 2021 als Basisjahr.  
Quelle: SIPRI Military Expenditure Database 

2200

2400

2600

2800

3000

3200

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

2,0

2,3

2,5

2,8

3,0

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022



LÄNDERBERICHT \ ECUADOR 

BICC \ LÄNDERBERICHT 12 \ 2023   11\ 
  

Lokale Rüstungsindustrie 

Die ecuadorianische Rüstungsindustrie ist relativ klein. Waffen – es handelt sich haupt-
sächlich um Kleinwaffen und Munition – werden nur vereinzelt in Eigenproduktion her-
gestellt. Unter anderem wird die selbst entwickelte 9mm PAME-90 Maschinenpistole in 
Ecuador produziert und von der ecuadorianischen Armee eingesetzt. Ausrüstungsgegen-
stände für die Streitkräfte wie Uniformen, Schuhe oder Zelte werden ebenfalls in den hei-
mischen Fabriken produziert. Die meisten dieser Güter werden in Unternehmen herge-
stellt, die sich im Besitz der ecuadorianischen Armee befinden und vom Amt für Industrie 
(DINE) koordiniert werden.  

Darüber hinaus besteht seit 2014 eine Kooperation mit der niederländischen Damen 
Group, durch die die ecuadorianische staatliche Werft Astilleros Navales Ecuatorianos 
(ASTINAVE) eigene Patrouillenboote mit Unterstützung des Vertragspartners herstellt. 
ASTINAVE baute in den letzten Jahren ihre Fähigkeiten weiter aus und legt 2019 ein 
Mehrzweckschiff (Projekt Alpha) auf Kiel, welches 2021 ausgeliefert werden sollte. Ob 
dies geschehen ist, ist bislang unklar. Ein weiteres Mehrzweckschiff auf Basis des MPV70 
Design der deutschen Fassmer-Werft soll 2023 folgen. Im Dezember 2013 wurden außer-
dem Planungen bekannt, denen zufolge Ecuador und Belarus zukünftig eine Kooperation 
im Bereich der Drohnenentwicklung eingehen. Der Fokus soll hierbei auf unbemannte 
Luftfahrzeuge für den Grenzschutz liegen. Bis heute bleibt Ecuador von Rüstungslieferun-
gen abhängig, auch wenn seit den 1990er Jahren erfolgreich eigene Kapazitäten zur War-
tung und Instandsetzung der eigenen Rüstungsgüter aufgebaut wurden. Das Land möchte 
sich, wie weitere südamerikanische Staaten, von ausländischen Rüstungskonzernen un-
abhängiger machen. Im Jahr 2010 hat die Nationalversammlung eine Verteidigungsko-
operation mit Brasilien und eine militärisch-technische Zusammenarbeit mit Venezuela 
vereinbart. Diese haben das Ziel, die eigene Rüstungsindustrie zu stärken und auszu-
bauen. Insbesondere der Technologietransfer sowie gemeinsame Entwicklungen im Rüs-
tungsbereich sind von Interesse. Hinzu kommen ein militär-akademischer Austausch und 
das gemeinsame technische Training. Überlegungen zu einer verstärkten Kooperation mit 
dem Iran gibt es seit 2009. Mit iranischer Hilfe soll ebenfalls die Rüstungsindustrie weiter 
ausgebaut werden. Konkrete Ergebnisse dieses Plans gibt es bislang nicht.  

Streitkräftestruktur 

Wehrpflicht: freiwilliger Wehrdienst 

 

 
Box 1 

Gesamtstärke der Streitkräfte 

41.250 aktive Streitkräfte, davon: 
Heer: 25.650 
Marine: 9.400 
Luftwaffe: 6.200 
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Reserve: 118.000 
Paramilitärische Einheiten: 500 

Quelle: IISS Military Balance 2023 
 

 
Tabelle 6 

Stärke der Streitkräfte, Trend 2014–2022 

 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 

Aktive in 1.000 (IISS)  58 40,2 40,2 40,2 40,2 40,2 41,2 41,2 41,2 

Soldat:innen auf 1.000 
Einwohner:innen 
(BICC Berechnungen) 

3,6 2,5 2,4 2,4 2,4 2,3 2,3 2,3 2,3 

Quellen: IISS Military Balance, 2015-2023, World Bank 

Kommentar 

Die Größe von Ecuadors Streitkräften ist im Verhältnis zu anderen Staaten der Region 
recht moderat. Der Großteil der Soldat:innen ist im Heer konzentriert. Ebenso ist es der 
politischen Führung möglich, auf eine Reserve von 118.000 Soldat:innen zurückzugreifen.  

Nachdem es zu Problemen in der Luftraumüberwachung kam und Nachschublinien un-
terbrochen wurden, wurde 2008 eine neue Verteidigungsstrategie verabschiedet. Ein Er-
gebnis dieses Prozesses war das PATRIA I-Programm, das die Modernisierung der Armee 
sowie eine bessere Planung zur Durchführung von Operationen vorsieht.  

Der letzte Kampfeinsatz der Streitkräfte war der Cenepa-Krieg mit Peru, der Teil eines 
größeren Grenzkonfliktes zwischen Peru und Ecuador war. Nach dem kurzen Krieg konn-
ten beide Staaten 1995 einen Waffenstillstand erreichen. Über die nationalen Verteidi-
gungsaufgaben hinaus nahmen die ecuadorianischen Streitkräfte in der Vergangenheit an 
der Friedensmission in Haiti (UN-MINUSTAH) oder UNAMID (Sudan) teil, derzeit partizi-
pieren sie an den Friedensmissionen UNMISS (Südsudan), UNISFA (Sudan), MINUSCA 
(Zentralafrikanische Republik) und MINURSO (Westsahara). 

Nachdem Kolumbien ein Friedensvertrag mit der FARC abschloss, kündigten die ecua-
dorianischen Streitkräfte eine Reduzierung der Ausgaben zur Grenzsicherung an.  

Bewaffnung der Streitkräfte 

 
Tabelle 7 

Heer 

Waffenkategorien Anzahl Kommentar 

Leichte Panzer 25  
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Waffenkategorien Anzahl Kommentar 

Aufklärer 42  

Gepanzerte Mannschaftstransporter 151  

Artillerie 486  

Luftabwehr 240 Zahl der Geschütze; zusätzlich trag-
bare Flugabwehrraketen, u. a. 
Blowpipe 

Transportflugzeuge 10  

Ausbildungsflugzeuge 4  

Mehrzweckhubschrauber 30 Davon 13 mit HOT-Panzerabwehr-
lenkwaffen  

Transporthubschrauber 13  

Quelle: IISS Military Balance 2023 

Kommentar 

Das Heer verfügt trotz verschiedener Waffensysteme über größtenteils einheitliches 
Equipment. Das teilweise hohe Alter der Gegenstände führt jedoch immer wieder zu Aus-
fällen. Die Armee verfügt über keinerlei schwere Kampfpanzer und nutzt stattdessen etwa 
25 veraltete leichte Kampfpanzer des Typs AMX-13. Diese wurden nur bis 1985 produ-
ziert und Ecuadors Bestand bereits 1990 modernisiert. Der Zustand ist demnach unge-
wiss. Darüber hinaus hat Ecuador eine Flotte von 151 gepanzerten Mannschaftstranspor-
tern im Einsatz. Den größten Teil machen dabei 82 Fahrzeuge des Typs AMX-VCI aus, die 
1976-1978 aus Frankreich geliefert wurden. Ergänzt werden diese durch 20 Fahrzeuge 
des Typs M113, die bereits im Jahr 1968 aus den Vereinigten Staaten importiert wurden. 
Ecuadors Flotte an Aufklärungsfahrzeugen besteht aus brasilianischen Modellen der Ty-
pen EE-3 Jararaca (10 Stück) und EE-9 Cascavel (32 Stück), welche 1984 geliefert wurden.   

Da das Heer neben der Landesverteidigung auch im Kampf gegen organisierte Krimi-
nalität und den Drogenhandel sowie der Verhinderung illegaler Einwanderung eingesetzt 
wird, ist das Equipment besonders auf schnell verlegbare Einheiten ausgelegt. Dazu setzt 
das Heer russische Mi-17 Mehrzweckhubschrauber und französische As-332 Super Puma 
Hubschrauber ein. Letztere wurden im Juni 2017 nach einer umfassenden Modernisie-
rung wieder in Betrieb genommen. 

Das Schnellfeuergewehr HK33 von Heckler & Koch dient als Standardgewehr bei Spe-
zialeinheiten und Marineinfanterie. Etwa 30.000 Stück wurden 1994 aus England gelie-
fert, weitere 3.000 aus Chile.  
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Tabelle 8 

Marine 

Waffenkategorien Anzahl Kommentar  

U-Boote 2  

Fregatten 2  

Patrouillenboote 9  

Davon Korvetten 6  

Logistik und Unterstützung  8  

Quelle: IISS Military Balance 2023 

 
Box 2 

Weitere Marineeinheiten 

Marineflieger: 

1 Küstenpatrouillenflugzeug 

3 Aufklärungsflugzeuge 

3 Ausbildungsflugzeuge 

3 Transportflugzeuge 

9 Transporthubschrauber 

4 Drohnen (2 Heron; 2 Searcher) 

 

Marineinfanterie: 

Mehr als 32 Artilleriegeschütze 

Einige Luftabwehrraketensysteme (u. a. 9K38 Igla) 

Quelle: IISS Military Balance 2023 

Kommentar 

Die ecuadorianische Marine ist eine gut strukturierte und trainierte Teilstreitkraft. Sie 
verfügt über ausgeglichenes Material, das sie befähigt, ihre Aufgaben der Seeraumüber-
wachung und den Schutz der Küstengewässer wahrzunehmen. Unter den rund 30 Schif-
fen befinden sich auch zwei deutsche U-Boote der Klasse 209/1300. Beide wurden infolge 
eines 2008 unterzeichneten Vertrages mit der chilenischen Asmar Werft einer Grundin-
standsetzung und Modernisierung unterzogen. Durch diese Modernisierung wurde die 
Laufzeit der beiden U-Boote um etwa 20 Jahre verlängert. Drüber hinaus verfügt die Ma-
rine über zwei Fregatten der Leander Klasse. Diese wurden 2008 gebraucht aus Chile be-
zogen und sind bereits in die Jahre gekommen. Ähnlich sind auch die sechs Korvetten der 
Esmeraldas Klasse, die zwischen 1982 und 1984 für 200 Millionen US-Dollar aus Italien 
importiert wurden, etwas betagter.  
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Jüngste Anschaffungen und geplante Rüstungskäufe waren stets auf die effektive Be-
kämpfung des Drogenschmuggels ausgelegt. Hierbei kooperiert die Marine eng mit der 
US-Marine. Im Rahmen dieser Kooperation wurden infolge der Vereinbarungen von 2011 
auch zwei SH-2G Helikopter im Gesamtwert von etwa 60 Mio. US-Dollar aus den USA ge-
liefert, die besonders zur Bekämpfung von Unterseebooten geeignet sind, da diese ver-
stärkt zum Schmuggeln eingesetzt werden. Die Kooperation mit anderen Staaten umfasst 
ebenso China, dessen Marine im Jahr 2009 im Hafen von Guayaquil vor Anker ging.  

Die Marineflieger können auf zehn Flugzeuge, neun Hubschrauber sowie vier Drohnen 
zurückgreifen, die alle einsatzbereit sind. Sie unterstützen die Marine, andere Einheiten 
des Militärs und die Küstenwache bei ihren Operationen. Die Marineinfanterie greift ne-
ben der HK 33 auch auf die MP-5 von Heckler & Koch zurück. 2012 kündigte Ex-Präsident 
Correa weitere Modernisierungsmaßnahmen mit Blick auf die Seestreitkräfte an. Dazu 
zählten beispielsweise die Beschaffung von zwei Such- und Rettungshelikoptern (SAR), 
sechs Beechcraft Patrouillenflugzeuge, und möglicherweise Ersatz für zwei raketenbe-
stückte Fregatten. Weitere kleine Schiffe und unbemannte Flugzeuge (UAVs) dienen dem 
Ausbau des sogenannten Luft-See-Überwachungssystems (Air-Maritime Surveillance 
System, SVAM). Seit 2017 können die eigens gebauten Hochseepatrouillenboote Isla San 
Cristobal und Isla Isabela eingesetzt werden, wodurch die Fähigkeiten in der Küstenwa-
che erhöht werden. Im Jahr 2021 sollte zudem eine neues, 80m langes Mehrzweckschiff 
mit der Bezeichnung Alpha in Dienst gestellt werden, ob dies bisher geschehen ist, ist je-
doch unklar. Die Arbeiten dazu begannen im November 2019 auf der ecuadorianischen 
Astinave Werft. Ein weiteres Mehrzweckschiff soll folgen. Dieses basiert auf dem MPV70 
Design der deutschen Fassmer-Werft, wird aber in Ecuador selbst gefertigt.  

2021 wurden für die Dschungelbrigade 19 ‚Napo’ zusätzliche Fluss-Patrouillenboote 
und Equipment gekauft, um die Grenze nach Kolumbien besser schützen zu können und 
dort den Schmuggel von Kokain, aber auch illegale Grenzübertritte zu verhindern. 12 die-
ser Boote stammen aus israelischer Produktion und wurden 2021 durch die Firma Elbit 
Systems ausgeliefert; die genaue Typenbezeichnung ist jedoch geheim. 
 

 
Tabelle 9 

Luftwaffe 

Waffenkategorien Anzahl Kommentar  

Transportflugzeuge 22 Davon 3 eingelagert; inkl. 7 Passa-
gierflugzeuge 

Ausbildungsflugzeuge 36 Davon 17 kampffähig 

Transporthubschrauber 13  

Luftabwehr Mehr als 62 Zahl der Flugabwehrraketen und 
Geschütze; zusätzlich einige Flug-
abwehrraketensysteme, z. B. 
9K310 Igla 

Raketen Einige  z. B. Python III und IV 

Quelle: IISS Military Balance 2023 
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Kommentar 

Die Luftwaffe hat in den letzten Jahren große strategische Fähigkeitslücken identifi-
ziert und umfassende Modernisierungs- und Beschaffungsmaßnahmen auf den Weg ge-
bracht. Insgesamt verfügt die Luftwaffe über Flugzeuge und Hubschrauber aus zahlrei-
chen Ländern. Nach durchaus erfolgreichen Kriegseinsätzen in den 1990er Jahren, be-
schränken sich die heutigen Aufgaben auf den Kampf gegen Drogenanbau/-schmuggel, 
humanitäre Missionen und Logistikaufgaben in der Amazonasregion. Insbesondere An-
schaffungen wie zwölf Cheetah Kampflugzeugen aus Südafrika (2011/2012), die für die 
veralteten Mirage F1 zum Einsatz kommen sollen, haben zu einer deutlichen Verbesse-
rung der Fähigkeiten der Luftwaffe beigetragen. Im Jahr 2021 wurden die Kampfflug-
zeuge jedoch überraschenderweise wieder außer Dienst gestellt – eine offizielle Begrün-
dung hierfür ist nicht bekannt geworden.  

Im Jahr 2011 erhielt der kanadische Flugzeugbauer Diamond Aircraft einen Auftrag 
zum Bau von bis zu zwölf DA20-C1 Trainingsflugzeugen, die 2013 ausgeliefert wurden. 
Ecuador hat mit dem indischen Rüstungsunternehmen Hindustan Aeronautics Limited 
(HAL) einen Vertrag über den Kauf von sechs leichten Hubschraubern (Dhruv) in einem 
Gesamtwert von 51 Millionen US-Dollar abgeschlossen, die 2009 geliefert wurden. Aller-
dings gab es mit dem Mehrzweckhubschrauber häufig technische Probleme und Zwi-
schenfälle, insgesamt vier der sieben gelieferten Dhruv stürzten ab. Ecuador hat deshalb 
in Frankreich bis zu neun Hubschrauber des Typs AS550 C3 Fennec der Firma Eurocopter 
geordert, die bis zum Jahre 2015 geliefert wurden, und den Vertrag mit Hindustan Aero-
nautics aufgekündigt. Im Jahr 2017 wurden zwei weitere Hubschrauber des gleichen Mo-
dells bestellt, die 2019 ausgeliefert wurden. Zusätzlich wurden im Jahr 2019 sechs be-
waffnete H145M Hubschrauber bei Airbus Helicopters bestellt. Zwei dieser in Deutsch-
land produzierten Hubschrauber wurden 2020 ausgeliefert und unter der Bezeichnung 
Cobra bei der Luftwaffe Ecuadors in Dienst gestellt. Seit 2009 betreibt die Luftwaffe Ecu-
adors zudem vier Drohnen des Typs Heron bzw. Searcher aus israelischer Produktion, 
welche die Fähigkeiten zu Aufklärung, Überwachung und gezielten Luftschlägen weiter 
verbessern.  

 
 

  
Box 3 

Paramilitärische Einheiten 

Küstenwache:  

21 Patrouillenboote 

Quelle: IISS Military Balance 2023 

 
Box 4 

Peacekeeping 

Südsudan (UNMISS): 3 Soldat:innen 

Sudan (UNISFA): 3 Soldat:innen 
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Westsahara (MINURSO): 2 Soldat:innen 

Zentralafrikanische Republik (MINUSCA): 2 Soldat:innen 

Quelle: IISS Military Balance 2023 

Die Rolle des Militärs in der Gesellschaft 

Ecuadors Militär ist integraler Bestandteil des Staates und der Gesellschaft. Neben den 
ureigenen Aufgaben, die Sicherheit und Souveränität des Staates nach außen zu schützen, 
obliegen dem Militär ebenfalls Aufgaben, die Sicherheit und Ordnung im inneren des Staa-
tes zu garantieren. Insgesamt ist das Militär ein starker Akteur im politischen und gesell-
schaftlichen Leben. Historisch gesehen war das Militär während der Militärherrschaft 
zwischen 1963 und 1966 sowie zwischen 1972 und 1979 die prägende Kraft im Land. 
Anschließend wurde es zusehends zum Instrument der verschiedenen Regierungen. Zwar 
gab es in den vergangenen zwei Jahrzehnten deutliche Fortschritte in der Demokratisie-
rung des Landes, doch ist es bis heute nicht gelungen, eine umfangreiche demokratische 
bzw. parlamentarische Kontrolle des Militärs zu etablieren. Im Jahr 2000 versuchten Teile 
des Militärs in seltener Einigung mit indigenen Bevölkerungsgruppen, den damaligen Prä-
sidenten Mahuad aus dem Amt zu putschen. Ältere Offizier:innen stemmten sich jedoch 
gegen den Plan und ließen den Anführer und zahlreiche junge Offizier:innen verhaften. 
Im Jahr 2010 kam es zu einem weiteren Putschversuch, als Teile der Nationalpolizei und 
einige Offizier:innen des Militärs wichtige Einrichtungen des Staates, unter anderem das 
Parlament, den internationalen Flughafen und die Fernsehstationen, besetzten. Auslöser 
für den Aufstand waren drastische Lohnkürzungen. Der damalige Präsident Correa, der 
letztlich von loyalen Militärs und Polizeieinheiten aus dem Krankenhaus befreit wurde, in 
dem man ihn festgehalten hatte, beschuldigte die Opposition, den Putsch für ihre politi-
schen Motive instrumentalisiert zu haben. Als Ergebnis dieses Drucks veranlasste Correa 
im Oktober 2010 die Erhöhung der Löhne für die Streitkräfte und die Polizei.  

In der langen Zeit der Aufstände und Proteste um das Jahr 2010 herum, sowie den ver-
suchten Umstürzen, übernahm das Militär immer wieder die Kontrolle, agierte jedoch 
häufig als Vermittler und weniger als Unterdrücker. Das ecuadorianische Militär gilt des-
halb als zentraler Akteur des politischen Systems, der häufig eine aktive Rolle übernimmt. 
In Untersuchungen wird allerdings auch auf die zweifelhafte Akzeptanz innerhalb des Mi-
litärs, sich gewählten zivilen Regierungen unterzuordnen, hingewiesen. Es existieren Be-
denken, ob das Militär einen demokratischen Konsolidierungsprozess ausreichend unter-
stützt.  

Im Mai 2020 verabschiedete das Verteidigungsministerium eine Resolution, die dem 
Militär auch bei nationalen Einsätzen, wie etwa zur Strafverfolgung oder bei Demonstra-
tionen, weitreichende Befugnisse bis hin zum Einsatz tödlicher Gewalt gewähren soll. Hu-
man Rights Watch äußerte angesichts der neuen Befugnisse Bedenken und fürchtet Men-
schenrechtsverletzungen.  Das Verfassungsgericht hat die Resolution im Mai 2021 als ver-
fassungswidrig abgelehnt und eine klare Abgrenzung von militärischen zu polizeilichen 
Befugnissen gefordert. 

Jenseits dessen ist das Militär über die aktive Rolle in der sozioökonomischen Entwick-
lung des Landes tief in der Gesellschaft verankert. Zusätzlich zu den Lohnerhöhungen 
nach dem Putschversuch und zur Sicherstellung der Loyalität des Militärs, übergab der 
damalige Präsident Correa dem Militär erneut die Kontrolle des staatlichen 
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Erdölproduzenten Petroecudaor, der bereits zwischen 2007 und Anfang 2010 von der 
Marine kontrolliert wurde. Vordergründig wurde diese Entscheidung mit dem Kampf ge-
gen die Korruption begründet. Das Militär unterhält und kontrolliert zusätzlich Unterneh-
men in verschiedenen Bereichen der Wirtschaft, wie etwa dem Tourismus, der Landwirt-
schaft und dem Abbau natürlicher Ressourcen. In den meisten Fällen ist nur ein Minimum 
an Transparenz hinsichtlich der Aktivitäten des Militärs gegeben. In einer Umfrage des 
Latinobarometers (Stand: 2020) gab mit 35 Prozent die Mehrheit der Befragten an, wenig 
Vertrauen in das Militär zu haben. Demgegenüber geben lediglich 18 Prozent an, ein ho-
hes Vertrauen in das Militär zu haben.  

Polizei und andere Sicherheitskräfte 

 

Tabelle 10 

Ausgaben für öffentliche Ordnung und Sicherheit der Zentralregierung, gemessen am BIP 
(in %)  

 2017 2018 2019 2020 2021 

Ausgaben öffentliche Ordnung / 
Sicherheit  

- - - - - 

Quelle: IMF Government Finance Statistics.  
https://data.imf.org/?sk=4e99eda6-45f6-4dcc-bd50-45fc207a6af5&hide_uv=1  

Die ecuadorianische Polizei (National Police) ist formal Teil des Militärs und steht un-
ter Aufsicht des Ministeriums für allgemeine Regierungsangelegenheiten (Ministry of 
Government). Die Funktion der Nationalpolizei ist die Wahrung der öffentlichen Ordnung 
sowie die Garantie der internen Sicherheit. Ihre Organisation ist eng an die hierarchischen 
Strukturen des Militärs geknüpft. Der:die Präsident:in ist nicht nur Oberbefehlshaber:in 
des Militärs, sondern übt auch direkte Befehlsgewalt und Kontrolle über die Polizei aus. 

Erhebliche Mängel bestehen innerhalb der Polizei hinsichtlich der Aufklärung von Ver-
brechen und der allgemeinen Unterstützung der Bevölkerung. Hinzu kommen anhaltende 
Korruption sowie Verwicklungen weiter Teile der Polizei in den grassierenden Drogen-
handel. Darüber hinaus gibt es Berichten zufolge immer wieder Menschenrechtsverlet-
zungen, zu denen unter anderem außergerichtliche Tötungen, unzureichende Zustände 
in Gefängnissen oder willkürliche Festnahmen gehören. Auch bei Demonstrationen setzt 
die Polizei oft unverhältnismäßige Gewalt gegen Demonstrierende ein, so Human Rights 
Watch. Dazu gehört ebenfalls, dass vielen Häftlingen ein ordentliches Gerichtsverfahren 
vorenthalten wird. Ferner bestehen Defizite bei der Verfolgung und Aufklärung von Ver-
brechen, die mutmaßlich von Polizist:innen begangen wurden. Dabei wird häufig deut-
lich, dass die Unabhängigkeit des Justizsystems nicht immer gewährleistet ist. Mängel und 
Defizite bei der Polizei sowie der daraus resultierende unzureichende Schutz der Bevöl-
kerung führen vermehrt zu Fällen von Selbstjustiz. Betroffen sind insbesondere arme und 
indigene Bevölkerungsgruppen. 

https://data.imf.org/?sk=4e99eda6-45f6-4dcc-bd50-45fc207a6af5&hide_uv=1
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Teil II: Informationen zu den Kriterien des Gemeinsamen Stand-
punkts 

 

Bewertung auf Grundlage der BICC-Datenbank 

 

 

Kriterium Bewertung 

 1.  Einhaltung internationaler Verpflichtungen Nicht kritisch 

 2.  Achtung der Menschenrechte im Empfängerland Kritisch 

 3.  Innere Lage im Empfängerland Möglicherweise kritisch 

 4.  Erhalt von Frieden, Sicherheit und Stabilität  
       in der Region 

Möglicherweise kritisch 

 5.  Bedrohung von Alliierten  Nicht kritisch 

 6.  Verhalten in der internationalen Gemeinschaft Nicht kritisch 

 7.  Unerlaubte Wiederausfuhr Kritisch 

 8.  Wirtschaftliche und technische Kapazitäten  
       des Landes  

Nicht kritisch 

      
           Quelle: Bonn International Centre for Conflict Studies (BICC): Rüstungsexport-Datenbank (ruestungsexport.info).  

Einhaltung internationaler Verpflichtungen 

 
Tabelle 11 

Mitgliedschaft in Abrüstungs- und Rüstungskontrollverträgen 

Kurzname des Abkommens Status Quelle  

Chemiewaffen-Protokoll von 1928 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Partieller atomarer Teststopp Vertrag von 1963 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Weltraumvertrag von 1967 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Non-Proliferationsvertrag für Nuklearwaffen von 1970 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Vertrag zum Verbot von Massenvernichtungswaffen auf 
dem Meeresboden von 1972 

Nicht beigetreten SIPRI Jahrbuch 

Biologie- und Toxinwaffen-Konvention von 1975 Beigetreten  SIPRI Jahrbuch  

Konvention zum Verbot der Veränderung der Umwelt zu 
unfriedlichen Zwecken von 1978 

Nicht beigetreten SIPRI Jahrbuch  

https://www.ruestungsexport.info/de/db


LÄNDERBERICHT \ ECUADOR 

20\  BICC \ LÄNDERBERICHT 12 \ 2023 
 

Kurzname des Abkommens Status Quelle  

Konvention zum Verbot bestimmter konventioneller 
Waffen von 1983  

Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Chemiewaffen-Konvention von 1997 Beigetreten  SIPRI Jahrbuch  

Anti-Personenminen-Konvention (Ottawa Vertrag) von 
1999 

Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Übereinkommen über Streumunition von 2010 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Der Internationale Waffenhandelsvertrag (ATT) 2014 Nicht beigetreten SIPRI Jahrbuch  

 

Kommentar 

Ecuador ist einem Großteil der internationalen Abrüstungsabkommen beigetreten. 
Zwar wurden seit dem Ende des Konfliktes mit Peru im Jahre 1998 keine Minen mehr 
eingesetzt; das Gebiet um Condor Mountain Range (Cordillera del Cóndor) ist dennoch 
ein Beispiel für den Zustand des nach wie vor starken Minenvorkommens in Ecuador. Die 
Regierung beantragte daher im Jahr 2008 eine Verlängerung der Minenräumung. Zu die-
sem Zwecke spendete Deutschland einen Radlader und übergab diesen 2010 dem Gene-
ralkommando für Minenräumung des ecuadorianischen Militärs. Damit knüpft Deutsch-
land an die Bestrebungen an, einen Beitrag zur minenfreien Grenze zwischen Peru und 
Ecuador zu leisten. Der Landmine & Cluster Munition Monitor lobt das Kooperationsen-
gagement Ecuadors. Ecuador lieferte einen detaillierten Bericht über das nach wie vor 
bestehende Minenproblem und die Fortschritte zu dessen Lösung. Laut dem Jahresbericht 
2022 des Landmine Monitor wies das Land lediglich noch ein kontaminiertes Gebiet von 
0,03 Quadratkilometern, auf dem sich noch rund 2.941 Minen befinden sollen. 

Dem Internationalen Waffenhandelsvertrag ist Ecuador bisher nicht beigetreten. Der-
zeit sind keine Sanktionen der Vereinten Nationen oder der Europäischen Union gegen 
Ecuador verhängt.  

Achtung der Menschenrechte im Empfängerland 

 
Tabelle 12 

Mitgliedschaft in UN-Menschenrechtsabkommen 

Abkommen Status Quelle  

Internationales Übereinkommen zur Beseitigung jeder 
Form von Rassendiskriminierung, 1969 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Internationaler Pakt über wirtschaftliche, soziale und 
kulturelle Rechte, 1976 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Internationaler Pakt über bürgerliche und politische 
Rechte, 1976 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Übereinkommen zur Beseitigung jeder Form von Dis-
kriminierung der Frau (CEDAW), 1981 

Beigetreten http://treaties.un.org 

http://www.the-monitor.org/media/3352351/2022_Landmine_Monitor_web.pdf
http://www.the-monitor.org/media/3352351/2022_Landmine_Monitor_web.pdf
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Abkommen Status Quelle  

Fakultativprotokoll zum CEDAW, 2000 Beigetreten http://treaties.un.org 

Übereinkommen gegen Folter und andere grausame, 
unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder 
Strafe, 1987 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Übereinkommen über die Rechte des Kindes, 1990 Beigetreten http://treaties.un.org 

Fakultativprotokoll zum Übereinkommen über die 
Rechte des Kindes betreffend den Verkauf von Kindern, 
die Kinderprostitution und die Kinderpornographie, 
2002 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Fakultativprotokoll zum Übereinkommen über die 
Rechte des Kindes betreffend die Beteiligung von Kin-
dern an bewaffneten Konflikten, 2002 

Beigetreten http://treaties.un.org 

 
 

Box 5 

Auszug aus dem Länderbericht des US-amerikanischen Außenministeriums zur Men-
schenrechtspraxis für 2022 

Ecuador is a constitutional, multiparty republic with an elected president and unicameral legisla-
ture. In April 2021, voters elected President Guillermo Lasso Mendoza from a center-right alliance of 
the Creating Opportunities Movement, the Social Christian Party, and other selected members of the 
National Assembly in elections that observers deemed free and fair. The National Police maintains 
internal security and law enforcement and is under the authority of the Ministry of Interior. The 
military is under the authority of the Ministry of Defense. Police and military forces share responsi-
bility for border enforcement, with the military also having limited domestic security responsibilities. 
The military may complement police operations to maintain and control public order when expressly 
mandated. Migration officers are civilians and report to the Ministry of Interior. Civilian authorities 
maintained effective control over the security forces. There were reports that members of the security 
forces committed some abuses. Social and Indigenous movements’ opposition to government eco-
nomic policies led to widespread street protests and a shutdown of major city roads and provincial 
highways that lasted for 18 days in June, the most protracted protests in the country’s history. Protest 
leaders ended the demonstrations on June 30 after reaching a peace agreement with the government 
that addressed some of their demands and agreeing to a 90-day dialogue period to resolve remaining 
matters. The protests paralyzed the country, significantly disrupting economic activity and medical 
services. Attacks by nongovernmental armed groups against security forces during the protests, and 
police and military responses to those attacks and protests, resulted in deaths and injuries among 
security forces and civilians. Significant human rights issues included credible reports of: torture and 
abuse by police officers and prison guards; harsh and life-threatening prison conditions; serious re-
strictions on freedom of expression and media, including violence against journalists and the exist-
ence of criminal libel laws; serious government corruption; lack of investigation of and accountabil-
ity for violence against women and children; and restrictions on workers’ freedom of association. The 
government took steps to investigate and prosecute officials who committed human rights abuses or 
engaged in corruption. Members of criminal gangs in prisons committed acts of torture and killed 
their rivals during prison disturbances. There were incidents of violence and threats of violence 
against politicians, journalists, prosecutors, and judges likely perpetrated by nongovernment actors. 
Members of society engaged in crimes involving violence or threats of violence targeting lesbian, gay, 
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bisexual, transgender, queer, or intersex persons. The government investigated these crimes, and 
prosecutions were pending. 
Quelle: United States Department of State, Country Report on Human Rights Practices 2022  
https://www.state.gov/reports/2022-country-reports-on-human-rights-practices/ecuador/ 

 
Box 6 

Auszug aus dem Jahresbericht von Amnesty International für 2022/2023 

Organizations reported dozens of human rights violations during mass protests in June across the 
country. Security forces killed a protester in Puyo. At least 146 prisoners were killed amid a crisis in 
the prison system. Authorities failed to provide truth, justice and reparations to Indigenous commu-
nities affected by oil spills. Abortion in cases of rape was decriminalized. 
Quelle: Amnesty International Report 2022/2023 
https://www.amnesty.org/en/location/americas/south-america/ecuador/ 

 
Box 7 

Bewertung bürgerlicher und politischer Rechte durch Freedom House 2023 

Bewertung für Ecuador auf einer Skala von 0 für völlig unfrei bis 100 für völlig frei: 

Bürgerliche Rechte: 40/60 

Politische Rechte: 30/40 

Gesamtbewertung: Frei (70/100) 

Die Bewertung durch Freedom House ist subjektiv, sie beruht auf dem Urteil von Expert:innen, de-

ren Namen von Freedom House nicht bekannt gemacht werden. 

 

 
Box 8 

Auszug aus dem Länderbericht von Freedom House 2023 

Elections take place regularly, and some key state institutions have recently displayed greater inde-

pendence. Freedoms for media and civil society expanded under former president Lenín Moreno, the 

chosen successor of leftist Rafael Correa. The 2021 elections marked the first time in 14 years that 

neither Correa nor his preferred candidate won the presidency. Ongoing challenges include official 

corruption, due process violations, and violence in prisons and during protests. 

Quelle: https://freedomhouse.org/country/ecuador/freedom-world/2023 

Kommentar 

Ecuador ist den zentralen internationalen Menschenrechtsabkommen beigetreten. Bei 
der Umsetzung der Verträge und Konventionen gibt es jedoch weiterhin erhebliche Defi-
zite. Die Verfassung sieht den Schutz der grundlegenden Menschenrechte vor, in der Pra-
xis kommt es Berichten zufolge allerdings regelmäßig zur Missachtung oder gar Verlet-
zung dieser Rechte. Beispiele hierfür sind Verstöße gegen die Rechte von Frauen und Kin-
dern, schlechte Gefängnisbedingungen oder willkürliche Verhaftungen und Übergriffe 
durch Sicherheitskräfte.  

https://www.state.gov/reports/2022-country-reports-on-human-rights-practices/ecuador/
https://www.amnesty.org/en/location/americas/south-america/ecuador/
https://freedomhouse.org/country/ecuador/freedom-world/2023
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Die Regierung unter Correa bis 2017 griff die Medien des Landes immer wieder verbal 
und über Anzeigeverfahren an. Für die Medien und die Bevölkerung war eine Kritik an 
der Regierung und dem Präsidenten schwierig. Jegliche Anschuldigung gegenüber der Re-
gierung oder der Verwaltung konnten mit bis zu zwei Jahren Gefängnis geahndet werden. 
Es gab seitens der Regierung wiederholt Versuche, die Meinungs- und Pressefreiheit wei-
ter einzuschränken und zu regulieren. Unter Präsident Lenín Moreno (2017-2021) ent-
spannte sich dann die Beziehung zwischen der Regierung und privaten Medien in Ecua-
dor. Reporter ohne Grenzen verweist jedoch darauf dass aktuell nach wie vor Reporter:in-
nen Einschüchterungen und tägliche Attacken erfahren, dass Fernseh- und Radiosender 
angegriffen werden. So rangiert Ecuador aktuell nur auf Platz 80 von 180 Staaten im Ran-
king von Reporter ohne Grenzen.  

Die politische und soziale Fragmentierung erschwert die Umsetzung von Menschen-
rechtsstandards und manifestiert die soziale Ungleichheit. Im Hinblick auf wirtschaftliche 
Rechte besteht weiterhin eine signifikante Ungleichbehandlung von Frauen. Dies spiegelt 
sich in schlechten Beschäftigungsmöglichkeiten und einer deutlich geringeren Bezahlung 
wider. Diskriminiert werden auch indigene Bevölkerungsgruppen und LGBTQIA+ Perso-
nen. 

Die Rechte von Frauen wurden 2021 teilweise gestärkt, als das Verfassungsgericht in 
einem Urteil Schwangerschaftsabbrüche im Falle einer Vergewaltigung entkriminali-
sierte. Im März 2022 legte jedoch Präsident Guillermo Lasso ein partielles Veto zu einem 
Gesetzesentwurf betreffend Schwangerschaftsabbrüchen ein, wodurch der Zugang zu 
diesen erschwert wurde. Human Rights Watch verweist darauf, dass es in Ecuador allein 
zwischen Januar und August 2022 53 Femizide gab.  

Bemerkenswert ist die Ratifizierung des Zusatzprotokolls zum Internationalen Pakt 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte am 11. Juni 2010. Ecuador ist damit 
weltweit das erste Land, das diesen Pakt ratifiziert hat und somit seinen Bürger:innen 
erlaubt, ein internationales, unabhängiges Gremium anzurufen, sollten diese grundlegen-
den Rechte verletzt werden.   

Innere Lage im Empfängerland 

 
Box 9 

Politisches System; Auszug aus dem Transformationsatlas 2022 der Bertelsmann Stiftung 

During the review period (i.e., the second half of Lenín Moreno’s 2017 to 2021 term) Ecuador slipped 

into a profound crisis, induced by adverse world market conditions. In October 2019, the government 

decided on a package of austerity measures that aimed to reduce the huge fiscal deficit inherited 

from its predecessor, including the elimination of gasoline subsidies. Transport unions, students and 

the country’s largest indigenous organization, the Confederation of Indigenous Nationalities of Ec-

uador (Confederación de Nacionalidades Indígenas del Ecuador, CONAIE), immediately engaged in 

protests, which were oppressed, and ended in eight dead and 1,340 injured (including protesters and 

police). While Moreno later rescinded the austerity measures and held on to power, the crisis did not 

seriously affect Ecuador’s – albeit defective – democracy.  

Quelle: https://atlas.bti-project.org/  

https://www.reporter-ohne-grenzen.de/ecuador/
https://www.hrw.org/world-report/2023/country-chapters/ecuador
https://atlas.bti-project.org/
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Korruptionsindex von Transparency International - Corruption Perceptions Index (2022) 

Im Jahresbericht 2022 von Transparency International, für den in 180 Staaten Befra-
gungen zur Wahrnehmung von Korruption bei Beamt:innen und Politiker:innen durchge-
führt wurden, erzielte Ecuador 36 von 100 möglichen Punkten (2021: 36 Punkte). Damit 
erzielt es genauso viele Punkte wie Albanien, Kasachstan, Panama, Peru, Serbien, Sri 
Lanka, Thailand und die Türkei. Deutschland erzielte 79 Punkte. 

Quelle:  https://www.transparency.org/en/cpi/2022 

Spannungen und innere Konflikte 

Zwischen der Bevölkerung, insbesondere den indigenen Bevölkerungsgruppen, dem 
Staat und den Erdölfirmen gibt es zahlreiche Auseinandersetzungen über die Verteilung 
der Gewinne aus der Erdölförderung sowie den Umgang mit Folgeschäden der Förderung 
für die Umwelt. Deshalb kam es in der Amazonasregion immer wieder zu Protesten der 
Bevölkerung gegen die Erdölkonzerne. Von den Demonstrant:innen wurden die Forde-
rungen erneuert, die Gewinnbeteiligung zu verbessern, den Umweltschutz zu garantieren 
und eine verbesserte Förderung regionaler Projekte durch die Unternehmen zu gewähr-
leisten. 2022 kam es zu einem 90-Tage-Dialog zwischen der Regierung und indigenen 
Vertreter:innen, der am 14. Oktober 2022 mit über 120 Übereinkünften beendet wurde. 
Zuvor hatte das Verfassungsgericht geurteilt, dass indigene Gemeinschaften konsultiert 
werden müssen bei Projekten, die ihre Ländereien betreffen, und dass die Behörden Pro-
jekte nur in Ausnahmefällen ohne Zustimmung durch die indigenen Gemeinschaften au-
torisieren dürfen. Im September 2022 erklärte die Regierung ein zeitweiliges Moratorium 
in den betroffenen Gebieten, das gelten sollte, bis ein Gesetz verabschiedet sei, das die 
beschriebenen Konsultationsprozesse regelt.  

Neben diesem Konflikt, der viele indigene Bevölkerungsgruppen betrifft, gibt es einen 
weiteren langanhaltenden systemischen Konflikt zwischen der Regierung und verschie-
denen Oppositionsgruppen. Die Oppositionsgruppen werden angeführt von unterschied-
lichen indigenen Bevölkerungsgruppen, die sich in der Konföderation der indigenen Be-
völkerungsgruppen Ecuadors (CONAIE) zusammengeschlossen haben. Der Protest rich-
tet sich gegen Gesetzesvorhaben der Regierung in den Bereichen Medien, Bergbau und 
Erdölförderung sowie im Wassersektor. Letzteres hat zu großen Protesten gegen die ge-
plante Privatisierung der Wasserversorgung geführt. Nichtsdestotrotz sind weite Teile 
der Wasserversorgung inzwischen privatisiert worden. Mit der 2008 angenommenen 
neuen Verfassung war das Ziel verbunden, die zahlreichen internen Spannungen und 
Konflikte beizulegen. Auf der einen Seite räumt die Verfassung dem:der Präsident:in zwar 
weitrechende Vollmachten ein, auf der anderen Seite wurden das Recht auf soziale Ge-
rechtigkeit, kulturelle Vielfalt, Gleichberechtigung, Umweltschutz, mehr Bürger:innenbe-
teiligung, Schutz der nationalen Souveränität, kostenlose Gesundheitsversorgung und Bil-
dung, transparente und effiziente Verwaltung und sogar das Recht auf „gutes Leben” in 
die Verfassung aufgenommen.  

 
 

https://www.transparency.org/en/cpi/2022
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Erhaltung von Frieden, Sicherheit und Stabilität in der Region 

Geographische Lage  

Ecuador liegt im Nordwesten Südamerikas und grenzt im Norden an Kolumbien und 
im Osten sowie im Süden an Peru. Im Westen grenzt das Land an den Pazifischen Ozean. 
In Ecuador lebten 2022 18 Millionen Einwohner:innen. Das heutige Ecuador stand vom 
16. bis ins 19. Jahrhundert unter spanischer Kolonialherrschaft.    

 

Politische Situation in der Region 

Die politische Situation in der Region ist angespannt. Zwar ist die politische Lage in 
einigen Staaten der Region als stabil zu bezeichnen, in anderen wiederum herrschen wei-
terhin Konflikte, soziale Auseinandersetzungen und politische Umbrüche. Beispiele hier-
für sind Konflikte in Kolumbien, zwischen Venezuela und Kolumbien sowie zwischen den 
Regierungen in Bogota und Quito hinsichtlich Grenzverletzungen zwischen Kolumbien 
und Ecuador. Dieser Streit war zuletzt im September 2015 eskaliert, als Venezuela meh-
rere Grenzübergänge zu Kolumbien geschlossen und mehr als 1.000 Kolumbianer:innen 
ausgewiesen hatte. Neben diesem Streitfaktor gibt es eine Reihe weiterer ungelöster 
Grenzfragen zwischen den Staaten Südamerikas.  

Die gesamte Region ist von einem Kampf um die regionale Vorherrschaft gekennzeich-
net. Mexiko und Brasilien konnten in ihrem Konflikt um die regionale Führungsrolle eine 
deutliche Verbesserung ihrer Beziehung erzielen. Auch mit Venezuela, ebenfalls ein di-
rekter Konkurrent auf dem Kontinent, verbesserte sich das Verhältnis zuletzt sogar so-
weit, dass der ehemalige bzw. mittlerweile wiedergewählte brasilianische Präsident Lula 
seine Vermittlungstätigkeit im Streit mit Kolumbien anbot. Brasilien ist bestrebt, durch 
den Ausbau und die Modernisierung seines Militärs seinen regionalen Führungsanspruch 
zu untermauern und strebt darüber hinaus einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat der Ver-
einten Nationen an. Relativ stabile Verhältnisse in Brasilien und ein wirtschaftliches 
Wachstum sind für diese Entwicklung förderlich.  

In Kolumbien war der bewaffnete Konflikt zwischen linksgerichteten Guerillagruppen 
und dem kolumbianischen Militär lange ungelöst. Daneben standen die Paramilitärs im 
Konflikt mit den Guerillagruppen. Im September 2016 unterzeichnete die kolumbianische 
Regierung mit den FARC-Rebell:innen einen Friedensvertrag; die Entwaffnung der Kämp-
fer:innen begann 2017. Das durch die Demilitarisierung erzeugte Machtvakuum wurde 
teilweise von anderen Rebell:innengruppen wie der linksradikalen ELN gefüllt, die noch 
immer diverse Terroranschläge verüben. Im Zuge der Covid-19-Pandemie wurde aber 
eine Waffenruhe angekündigt und im November 2022 erneut Friedensverhandlungen 
zwischen der Regierung und ELN aufgenommen. Im Oktober 2023 gab es dann Berichte 
über eine vereinbarte Waffenruhe zwischen der kolumbianischen Regierung und der Es-
tado Mayor Central (EMC), einer Splittergruppe der früheren FARC. In einem beidseitig 
unterzeichneten Schreiben, verpflichten sich der kolumbianische Staat und die EMC, den 
eingeleiteten Friedensprozess fortzusetzen. Die Verhandlungen werden von den Verein-
ten Nationen, der Organisation Amerikanischer Staaten, der katholischen Kirche, der EU, 
Norwegen, der Schweiz, Irland und Venezuela begleitet. Hintergrund ist, dass die EMC den 
Friedensvertrag zwischen Regierung und FARC von 2016 nicht anerkannt hat und den 

https://www.tagesschau.de/ausland/amerika/kolumbien-farc-112.html


LÄNDERBERICHT \ ECUADOR 

26\  BICC \ LÄNDERBERICHT 12 \ 2023 
 

bewaffneten Kampf gegen den Staat fortgesetzt hatte. Die EMC verfügt nach eigenen An-
gaben über 3.000 Kämpfer:innen.  

Wirtschaftlicher Faktor in dem Konflikt ist der Drogenanbau, besonders der Anbau der 
Kokapflanze. Kolumbien behauptet, Ecuador und Venezuela würden die Guerillagruppen 
unterstützen, was beide Regierungen jedoch bestreiten. Im Jahr 2008 kam es zu einem 
militärischen Zwischenfall, als die kolumbianische Luftwaffe FARC-Rebell:innen auf ecu-
adorianischem Hoheitsgebiet angriff. Zwar wurde der daran anschließende diplomati-
sche Streit bei einem Gipfeltreffen offiziell beigelegt, doch reichte Ecuador 2008 gegen 
Kolumbien Klage am Internationalen Strafgerichtshof ein.  

Zu Beginn des vergangenen Jahrzehnts wurde immer wieder darüber diskutiert, ob in 
der Region ein Rüstungswettlauf zu beobachten sei. Fest steht, dass einige Länder in La-
teinamerika zu Beginn der Dekade beträchtlich in den Verteidigungshaushalt investierten 
und zahlreiche neue Waffen einkauften und sich teilweise noch immer in Modernisie-
rungsprozessen befinden. So bestehen zwischen Venezuela und Russland, Kolumbien und 
den USA sowie zwischen Brasilien und Frankreich strategische Rüstungsallianzen. Eine 
defizitäre Informationspolitik und fehlende Transparenz haben bei den Waffeneinkäufen 
in manchen Fällen zu Misstrauen geführt. Bereits im Jahr 2005 kam es zu vier großen 
Waffenkäufen Venezuelas im Wert von mehr als 1,7 Milliarden US-Dollar (12-24 Super 
Tucano Flugzeuge aus Brasilien, 15 Helikopter, 12 C-295 Flugzeuge aus Spanien und zahl-
reiche Boote ebenfalls aus Spanien). Insbesondere die Anschaffung von Fregatten aus 
Spanien wurden von Kolumbien als destabilisierend für die Region beschrieben. Ebenfalls 
kritisch sah die kolumbianische Regierung die Anstrengungen Venezuelas, Waffen russi-
scher Lizenz zu produzieren (AK-47), da diese sich im kolumbianischen Konflikt verbrei-
ten könnten. Angesichts zahlreicher Funde venezolanischer Waffen in Kolumbien in den 
letzten Jahren erscheint diese Sorge durchaus berechtigt. Zwar konnten eine Reihe ver-
trauensbildender Maßnahmen in der Region die Zusammenarbeit stärken, doch haben 
jüngste Waffenkäufe (Venezuela, Brasilien, Chile) die sicherheitspolitische Kooperation 
erneut erschwert. Angesichts der großen sicherheitspolitischen Herausforderungen, vor 
denen die Region nach wie vor steht, erscheinen Vertrauensbildung und verstärkte Ko-
operation jedoch weiterhin notwendig: Terrorismus, Drogenschmuggel, Menschenhan-
del, organisierte Kriminalität, Geldwäsche und ausufernde Korruption sind Bedrohungen 
und Herausforderungen, die alleine nicht zu lösen sind.   

Dennoch kann heute kann konstatiert werden, dass die erheblichen Steigerungen der 
Verteidigungshaushalte zwischen 2011 und 2014 von Kürzungen im Rüstungsbereich ab 
2015 in etwa ausgeglichen wurden. Während regionale Trends vor allem von Brasilien 
bestimmt werden (2020 entfielen 42 Prozent der regionalen Militärausgaben allein auf 
das Land), liegen sowohl Brasiliens relative Rüstungsausgaben als auch der regionale 
Durchschnitt in den letzten 10 Jahren unter dem globalen Durchschnitt von 2,1 Prozent 
am BIP. 

 

Grenzkonflikte 

Zwischen Ecuador und Peru bestand ein langanhaltender Grenzkonflikt, immer wieder 
zu bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen beiden Staaten geführt hat. Bereits seit 
dem 19. Jahrhundert war der Grenzverlauf ungeklärt. Diplomatische Lösungsansätze um 
ein Verständnis über die Festlegung der Grenze herbeizuführen, scheiterten mehrfach. 
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Anfang 1981 kam es zu einem militärischen Zwischenfall, als die peruanische Armee ei-
nige Grenzposten des ecuadorianischen Militärs besetzte. Erst 1992 einigten sich beide 
Staaten darauf, eine friedliche Lösung des Konflikts anzustreben. Bereits zwei Jahre spä-
ter kam es jedoch zu einer Mobilisierung der ecuadorianischen Armee und im Januar 1995 
schließlich zu einem Krieg zwischen beiden Staaten. Der Krieg konnte bereits nach einem 
Monat formal beendet werden, es dauerte allerdings noch bis zum Jahr 1999, bis ein end-
gültiger Friedensvertrag mit Anerkennung der Demarkationslinie unterzeichnet werden 
konnte. Fast weitere zehn Jahre dauerte es, bis sich beide Staaten 2008 bereit erklärten, 
die gemeinsame Minenräumung entlang des ehemals umstrittenen Grenzverlaufs voran-
zubringen. Diese ist mittlerweile aber fast gänzlich umgesetzt.  

Die Grenzkonflikte mit Kolumbien waren zuletzt von großer Bedeutung. Die kolumbi-
anische Guerillabewegung FARC (Fuerzas Armadas Revolucionarias de Colombia: Revo-
lutionäre Streitkräfte Kolumbiens) ist Ursache und Auslöser der Spannungen zwischen 
Ecuador und Kolumbien. Bereits 2004 kam es zu ersten Zwischenfällen, als Ecuador ver-
suchte durch Zerstörung dreier FARC-Lager präventiv den Konflikt vom eigenen Territo-
rium fernzuhalten. Kolumbien verletzte mehrfach die Souveränität Ecuadors durch die 
militärische Bekämpfung der FARC-Rebell:innen auf ecuadorianischem Staatsgebiet. Im 
März 2008 eskalierte die Situation, als Kolumbien den Kommandanten der FARC, Raúl 
Reyes, auf ecuadorianischem Territorium mit amerikanischer Hilfe ortete und während 
einer militärischen Aktion erschoss. Da die Regierung in Quito vorher über eine solche 
Aktion nicht informiert wurde, brach sie die Beziehungen zu Kolumbien ab und verlegte 
Truppen an die Grenze. Ab Ende 2009 konnte mit der Einsetzung einer binationalen 
Grenzkommission (Combifron) eine deutliche Verbesserung der politischen Beziehungen 
erreicht werden. Diplomatische Beziehungen wurden jedoch erst im Dezember 2010 wie-
der aufgenommen. Dies hatte auch positive Auswirkungen auf die Zusammenarbeit der 
Sicherheitskräfte entlang der Grenze. Trotz der erreichten Fortschritte kommt es weiter-
hin zu gewaltsamen Zwischenfällen in der Grenzregion. Die humanitäre Situation in den 
Grenzregionen bleibt angespannt, da Zivilist:innen immer wieder zwischen die Fronten 
geraten. 

 

Regionale Rüstungskontrolle 

Bereits 1967 bildete die Unterzeichnung des Tlatelolco-Vertrages zur Schaffung einer 
nuklearwaffenfreien Zone einen ersten Schritt hin zu einer regionalen Rüstungskontrolle. 
Allerdings führte dieser Vertrag anschließend nicht zu weiteren Mechanismen hinsicht-
lich der konventionellen Rüstungskontrolle. Nach dem Ende des Kalten Krieges gab es 
besondere Anstrengungen zur Etablierung vertrauensbildender Maßnahmen in der Re-
gion. Das Ziel dieser Maßnahmen lag im Bereich der „soften“ Rüstungskontrolle: der Aus-
tausch von Informationen, Teilnahme an den UN-Berichterstattungsinstrumenten und die 
Einladung von Beobachter:innen zu Militärübungen. Zwei wichtige Maßnahmen und Me-
chanismen sind hingegen in den letzten Jahren entstanden: zum einen die OAS Firearm 
Convention mit dem Ziel, Kleinwaffen und Munition zu kontrollieren und die Import/ Ex-
port Wege transparent zu machen, zum anderen die OAS Transparency Convention mit 
Ziel, einen Informationsaustausch zwischen den Staaten zum Import und Export konven-
tioneller Waffen herbeizuführen.  
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Bedrohung von Alliierten 

Stationierung alliierter Streitkräfte in der Region 

In Ecuador sind derzeit keine ausländischen Militäreinheiten stationiert. Lediglich im 
benachbarten Kolumbien sind derzeit 50 US-amerikanische Soldat:innen im Rahmen des 
„US Southern Command“ stationiert. 

Verhalten in der internationalen Gemeinschaft 

 
Tabelle 13 

Beitritt zu wichtigen Anti-Terrorismus-Abkommen 

Abkommen Status Quelle  

Konvention zur Unterdrückung von Flugzeugentfüh-
rungen von 1971 

Beigetreten http://www.icao.int 

Konvention zum Schutz bestimmter Personen, ein-
schließlich Diplomaten von 1977 

Beigetreten  http://treaties.un.org 

Internationale Konvention gegen Geiselnahmen von 
1983 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Konvention zum physischen Schutz nuklearen Materi-
als von 1987 

Beigetreten  http://www.iaea.org 

Konventionen zur Markierung von Plastiksprengstoff 
von 1998 

Beigetreten  http://www.icao.int 

Internationale Konvention zur Unterdrückung terroris-
tischer Bombenanschläge von 2001 

Nicht beigetreten http://treaties.un.org 

Internationale Konvention zur Unterdrückung der Fi-
nanzierung terroristischer Organisationen von 2002 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Internationale Konvention zur Unterdrückung von 
Handlungen des Nuklear-Terrorismus von 2007 

Beigetreten, aber 
noch nicht ratifiziert 

http://treaties.un.org 

Kommentar 

Ecuador ist den meisten Anti-Terrorismus-Abkommen beigetreten. Aus welchem 
Grunde die Internationale Konvention zur Unterdrückung terroristischer Bombenan-
schläge von 2001 sowie die Internationale Konvention zur Unterdrückung von Handlun-
gen des Nuklear-Terrorismus von 2007 bis heute nicht ratifiziert wurden ist unklar. Fest-
steht hingegen, dass gegenwärtig für Ecuador keine direkte Bedrohung durch den trans-
nationalen Terrorismus besteht. Die Terrorismusbekämpfung im Norden des Landes 
stellte das Land hingegen vor große sicherheitspolitische Herausforderungen: Die kolum-
bianische Gruppierung FARC operierte teilweise auch in den nördlichen Provinzen Ecua-
dors und trug durch Waffen- und Drogenhandel sowie die Verbreitung von Kriminalität 
zur Unsicherheit in der Region bei. Die Nutzung bestimmter Einrichtungen auf ecuadori-
anischem Boden zur Erholung, medizinischer Versorgung, Beschaffung von Waffen und 
Sprengstoffen sowie der Verarbeitung von Koka durch die FARC-Mitglieder tragen eben-
falls zu Spannungen und Unsicherheit bei. Ende 2016 wurde schließlich ein Friedensver-
trag zwischen FARC und der kolumbianischen Regierung geschlossen, die Milizen haben 
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mittlerweile die Waffen niedergelegt und auch mit der Splittergruppe EMC, die den Frie-
densvertrag nicht anerkannte wurde eine Waffenruhe 2023 beschlossen sowie Friedens-
verhandlungen eingeleitet.  

Die Regierung in Quito ist ausdrücklich bestrebt, den Drogenschmuggel und Waffen-
handel einzudämmen. Zur Drogenbekämpfung und im Anti-Terror-Kampf leisten die USA 
seit mehr als zehn Jahren Militärhilfe. Vorgesehen ist eine verbesserte Ausrüstung der 
Polizei und anderer Sicherheitskräfte. Hauptsächlich wird jedoch versucht, den Terroris-
mus direkt in Kolumbien zu bekämpfen. Trotz dieser Unterstützung bestehen weiterhin 
einige Defizite in der Terrorismusbekämpfung wie etwa unzureichenden Kontrollen über 
Finanzen und die unzureichende Ausbildung der Sicherheitskräfte.  

Verstärkt werden seit einigen Jahren Personen indigener Bevölkerungsgruppen als 
Terrorist:innen eingestuft; dies erlaubt der Regierung die strengere Anwendung der Ge-
setze. Gegen den Präsidenten der Konföderation der indigenen Bevölkerungsgruppen 
Ecuadors (CONAIE) Santi wurden 2010 Anschuldigen wegen Terrorismus und Sabotage 
erhoben. Im November 2010 kam es zu einem missglückten Bombenanschlag auf die Uni-
versität von Guayaquil. Die Popular Combatants Group (PCG), eine sozialistische Gruppie-
rung, die aufgrund ihrer kommunistischen Ideologie gegen die Regierung kämpft, über-
nahm die Verantwortung dafür. Berichten zufolge wurden sie von der kolumbianischen 
FARC finanziert und ausgebildet.  

 

Internationale Kriminalität 

 
Tabelle 14 

Beitritt zu internationalen Abkommen in der Kriminalitätsbekämpfung 

Abkommen Status Quelle  

Konvention gegen Transnationale Organisierte Krimi-
nalität von 2003 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Zusatzprotokoll (a) zur Unterdrückung von Menschen-
handel (2003) 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Zusatzprotokoll (b) gegen den Schmuggel von Auswan-
derern (2004) 

Beigetreten  

 
http://treaties.un.org 

Zusatzprotokoll (c) gegen die unerlaubte Herstellung 
und den Transport von Feuerwaffen (2005) 

Beigetreten http://treaties.un.org 

 

Kommentar 

Drogenschmuggel und -handel sind mit Abstand das größte Kriminalitätsproblem in 
Ecuador. Insbesondere die wirtschaftlich schwachen und sozial benachteiligten nördli-
chen Provinzen sind von der Kriminalität betroffen. Für die Kokaanbaugebiete in Peru 
und Kolumbien ist Ecuador ein wichtiges Transitland: Gegenwärtig werden jährlich etwa 
200 Tonnen Kokain, ein Viertel der gesamten Produktion in Peru und Kolumbien, durch 
Ecuador geschleust.  

Geldwäsche wird ebenfalls zu einem zunehmenden Problem für Ecuador. In Quito ist 
Geldwäsche eines der zentralen Probleme. Der ehemalige Präsident Correa schenkte die-
sen Entwicklungen hingegen wenig Beachtung. Die Financial Action Task Force (FATF), 
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eine intergouvernementale Institution von 35 Staaten, beklagt immer wieder die mangel-
hafte Bekämpfung der Geldwäsche sowie der Finanzierung des Terrorismus in Ecuador. 
Im Jahr 2010 hatte die Regierung unter Correa zwar neue Gesetze zur Bekämpfung der 
Geldwäsche erlassen – ihr Erfolg blieb aber weitestgehend aus. Problematisch bleiben 
weiterhin auch die hohen Raten von Mord, Entführung, Raub und anderen Straftaten, 
auch wenn diese seit einigen Jahren rückläufig sind.  
 

 
Tabelle 15 

Ausgewählte völkerrechtliche Vereinbarungen 

Abkommen Status Quelle  

Völkermord-Konvention von 1951 Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Genfer Konvention zum Schutz von Zivilisten in Kriegs-
zeiten von 1950 

Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Zusatzprotokolle zur Genfer Konvention von 1950 zum 
Schutz von Opfern in bewaffneten Konflikten von 1978 

Beigetreten SIPRI Jahrbuch  

Internationaler Strafgerichtshof (Römisches Statut) von 
2002 

Beigetreten http://treaties.un.org 

Anti-Korruptions-Konvention von 2005 Beigetreten  http://treaties.un.org 

 

UN-Berichterstattung  

Ecuador übermittelte bis 2005, mit Ausnahme einiger Jahre, regelmäßig Berichte zu 
Rüstungsimporten und -exporten an das Waffenregister der Vereinten Nationen. Seit 
2005 wurden aber lediglich im Jahr 2011 sowie jüngst im Jahr 2022 weitere Berichte ein-
gereicht. Der Informationsgehalt der eingereichten Berichte ist jedoch dürftig. Im Rahmen 
des Instruments zur Berichterstattung über Militärausgaben wurden lediglich in den Jah-
ren 2001 bis 2006 sowie kürzlich in 2022 Informationen an die UN weitergegeben. Da das 
Land dem Arms Trade Treaty noch nicht beigetreten ist, übermittelt es auch nicht im Rah-
men dieses Vertrages Daten an die UN. 

Unerlaubte Wiederausfuhr 

Die Informationslage in Hinblick auf die Exportkontrolle und eine entsprechende Ge-
setzgebung ist schlecht. Verschiedenen Berichten zufolge existieren Gesetze zur Rüs-
tungsexportkontrolle. Es gibt jedoch keine Informationen über deren Anwendung in der 
Praxis und daraus resultierende Ergebnisse. Im Rahmen der Andengemeinschaft werden 
jedoch Versuche unternommen, den illegalen Handel mit Klein- und Leichtwaffen einzu-
dämmen. Generell gilt Ecuador als ein „schwaches“ Land, wenn es um die illegale Ein- und 
Ausfuhr von Waffen geht. Insbesondere ins Nachbarland Kolumbien werden Studien zu-
folge viele Waffen ausgefahren. Der kolumbianische Präsident bestätigte 2011, dass 
FARC-Rebell:innen und Kämpfer:innen der marxistischen ELN Waffen, insbesondere Ge-
wehre, erhalten haben, die aus Ecuador ins Land geschmuggelt wurden. Die Anzahl der 
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nach Kolumbien geschmuggelten Waffen ist sogar so hoch, dass Ecuador immer wieder 
als „Transitland“ für den illegalen Waffenimport nach Kolumbien bezeichnet wird. Oft 
kommen diese Waffen aus Peru über die Grenze nach Ecuador und werden nicht regis-
triert, anschließend aber nach Kolumbien weitertransportiert. Als beliebte Schmuggel-
routen gelten die dicht bewaldeten Grenzen sowie der Seeweg.  

Wirtschaftliche und technische Kapazität des Landes 

 
Box 10 

 Auszug aus dem Transformationsatlas 2022 der Bertelsmann Stiftung 

The COVID-19 pandemic has further exacerbated the country’s problems. Ecuador was one of the 

hardest-hit countries in the Americas during the first wave of the virus, with the port city of 

Guayaquil suffering an unparalleled humanitarian emergency due to the much-publicized accumu-

lation of cadavers in homes and on the streets. The local government’s response was erratic, and the 

national government showed an inability to address the public health crisis. This coincided with out-

standing debt payments and a risk of default on outstanding bond payments. At the beginning of the 

pandemic, the country was in the midst of a deep economic crisis provoked by a fall in oil prices, high 

fiscal spending, the beginning of the repayments on previous government debts and the depletion of 

internal credit lines. The government focused its efforts on refinancing the fiscal deficit, despite its 

political weakness (President Moreno lacks leadership, clear initiatives and the support of a legisla-

tive bloc). However, Moreno was able to renegotiate debt owed to bondholders, China and the IMF. 

This process took place during an adverse scenario in which fiscal contraction measures and the 

economic slowdown caused by COVID-19 resulted in an economic downturn of -9.3% at the end of 

2020. According to UNICEF, poverty increased 10% in 2020, affecting 1.8 million citizens (or 450,000 

families). The poverty rate increased from 27.2% to 37.6% and extreme poverty rose from 10.7% to 

19.2% due largely to the increase in unemployment. Face-to-face courses at all education levels have 

been stopped since March 2020 due to COVID-19, which will have long-term effects. These three in-

dicators have a direct impact on growing inequality. 

Quelle: https://atlas.bti-project.org/  

 
Tabelle 16 

Anteile Militärausgaben, Gesundheitsausgaben und Bildungsausgaben am BIP (in%) 

 2018 2019 2020 2021 2022 

Militärausgaben (in Millionen US-Dollar) 2551 2341 2359 2383 2411 

Militärausgaben/BIP 2,4 2,2 2,4 2,2 2,2 

Gesundheitsausgaben/BIP 7,9 7,8 8,5 - - 

Bildungsausgaben/BIP 4,6 4,2 4,1 3,7 3,6 

Angaben in konstanten Preisen mit 2021 als Basisjahr. 

https://atlas.bti-project.org/
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Quelle: SIPRI Military Expenditure Database, World Bank Data (World Development Indicators) 

 
Schaubild 5  

Entwicklung Anteile Militärausgaben, Gesundheitsausgaben und Bildungsausgaben am 
BIP (in %) 

 
Quellen: SIPRI Military Expenditure Database (Militärausgaben); World Bank Data (World Development Indicators) 
 

 
Tabelle 17 

Absolute Auslandsverschuldung/Anteil am BIP und Entwicklungshilfe 

 2017 2018 2019 2020 2021 

Auslandsverschuldung  41157 44960 51896 56332 58259 

Anteil am BIP (in Prozent) 39,5 41,8 48 56,7 54,9 

Öffentliche Entwicklungszusam-
menarbeit (DAC-ODA)* 

152,11 233,07 425,64 271,32 213,52 

Net ODA (% of GNI)* 0,14 0,21 0,37 0,27 0,2 

Deutsche ODA Zahlungen* 34,39 52,62 48,24 35,27 42,84 

Angaben in aktuellen Preisen (Mio.) (Auslandsverschuldung); ODA in konstanten Mio. US$ (2021); Net ODA (% of GNI) 
in aktuellen Preisen; Deutsche ODA Zahlungen in konstanten Mio. US$ (2021). 
Quelle: Weltbank, IMF, OECD* 
 
 

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Bildungsausgaben

Gesundheitsausgaben

Militärausgaben



LÄNDERBERICHT \ ECUADOR 

BICC \ LÄNDERBERICHT 12 \ 2023   33\ 
  

 
Tabelle 18 

Globaler Militarisierungsindex – Wert und Platzierung  

 2018 2019 2020 2021 2022 

Militarisierungswert 94,2 91,3 94,5 91,5 89,9 

Index-Platzierung 81 87 86 89 90 

 
 

 
Tabelle 19 

Globaler Militarisierungsindex – Wert und Platzierung der Nachbarstaaten 

 2018 2019 2020 2021 2022 

Kolumbien 
Militarisierungswert 112,7 112,7 115,4 108,7 108,8 

Index-Platzierung 61 64 63 70 66 

Peru 
Militarisierungswert 100,4 100,2 101 95,4 95,6 

Index-Platzierung 
72 79 79 85 82 

Quelle: Globaler Militarisierungsindex (GMI) – Bonn International Centre for Conflict Studies (BICC)  
Der Globale Militarisierungsindex (GMI) bildet das relative Gewicht und die Bedeutung des Militärapparats eines Staa-
tes im Verhältnis zur Gesellschaft als Ganzes ab. Daten basieren auf dem GMI 2023. 
https://gmi.bicc.de/ranking-table  
 

 
Tabelle 20 

Militärausgaben der Nachbarstaaten absolut und am BIP in Prozent 

 2018 2019 2020 2021 2022 

Kolumbien 
Militärausgaben (absolut) 8791 9451 9755 10180 10295 

Militärausgaben/BIP 3,0 3,2 3,5 3,2 3,1 

Peru 
Militärausgaben (absolut) 2460 2539 2511 2658 2589 

Militärausgaben/BIP 1,2 1,2 1,3 1,2 1,2 

Angaben in konstanten Mio. US$ (2021). Quelle: SIPRI Military Expenditure Database 
 

https://gmi.bicc.de/ranking-table
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Tabelle 21 

Human Development Index (HDI) 

 2017 2018 2019 2020 2021 

HDI-Wert 0,762 0,762 0,760 0,731 0,740 

Quelle: https://hdr.undp.org/data-center/country-insights#/ranks 
Der HDI ist ein Wohlstandsindikator und variiert zwischen 1 (beste Entwicklungsstufe und 0 (geringe Entwicklung). Die 
Länder werden in vier Klassen eingeteilt: sehr hohe, hohe, mittlere und niedrige menschliche Entwicklung. Die Berech-
nung des HDIs basiert auf den Kategorien Gesundheit (Lebenserwartung), Bildung und dem Bruttonationaleinkommen. 

 

Kommentar 

 

Zusammenfassung: 

Der Weltbank zufolge zählt Ecuador mit einem Pro-Kopf Nationaleinkommen von 6.310 
US-Dollar zu den Ländern mit einem gehobenen mittleren Einkommen („upper-middle 
income economies“). Auf dem Global Competitiveness Index 2019 erzielte es 55,7/100 
Punkten und belegt damit einen Platz im unteren Mittelfeld (Platz 90 von 141). Mit einem 
Wert von 0,740 rangiert Ecuador auf Platz 95 von 191 Staaten auf dem Human Develop-
ment Index (HDI) 2021, was einer „hohen menschlichen Entwicklung“ entspricht. Die Ge-
fahr, dass unverhältnismäßige militärische Ausgaben die wirtschaftliche und soziale Ent-
wicklung des Landes negativ beeinflussen, ist gering.  

 
Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
Mit einem Pro-Kopf Nationaleinkommen von 6.310 US-Dollar gehört Ecuador der 

Weltbank nach zu den Ländern mit einem gehobenen mittleren Einkommen („upper-mi-
ddle income economies“). Die Auslandsverschuldung gemessen am BIP betrug 2021 54,9 
Prozent. Aktuell schuldet Ecuador dem Internationalen Währungsfonds (IWF) rund 5,9 
Mrd. US-Dollar; es hat in letzter Zeit circa 15 Mio. US-Dollar an ihn zurückgezahlt. Auf dem 
Global Competitiveness Index 2019 erzielte Ecuador 55,7 von 100 möglichen Punkten 
und rangiert damit (Platz 90 unter 141 Staaten) im unteren Mittelfeld. Auf demselben 
Ranking belegte Deutschland 2019 vergleichsweise Rang 7.  

Die Wirtschaft Ecuadors hatte in den letzten zehn Jahren immer wieder Wachstumsra-
ten zu verzeichnen. 2016 sank das BIP um 1,2 Prozent, es wuchs jedoch im Folgejahr wie-
der um 2,4 Prozent. Die COVID-19-Pandemie hat die ecuadorianische Wirtschaft 2020 
hart getroffen; das BIP-Wachstum verzeichnete einen Negativwert von -7,8 Prozent. 2021 
wuchs das BIP allerdings um 4,2 Prozent und 2022 wurde ein BIP-Wachstum von 2,9 Pro-
zent erzielt. Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei machten 2022 8,8 Prozent am 
BIP in Ecuador aus; der Anteil der ecuadorianischen Beschäftigten, die in der Landwirt-
schaft arbeiten, ist der International Labour Organization (ILO) zufolge jedoch seit 2014 
(25 Prozent) kontinuierlich gestiegen und belief sich 2021 auf 32 Prozent, während der 
Anteil jener in der Industrie insgesamt auf 17 Prozent (2021) gesunken ist. Parallel dazu 

https://hdr.undp.org/data-center/country-insights#/ranks
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ist auch der Anteil der Beschäftigten im Dienstleistungssektor seit 2014 insgesamt gesun-
ken, von 55 Prozent auf 51 Prozent in 2021.   

 
Soziale Entwicklung 
Mit einem Wert von 0,740 rangiert Ecuador auf Platz 95 von 191 Staaten auf dem Hu-

man Development Index (HDI) 2021, was einer „hohen menschlichen Entwicklung“ ent-
spricht. Damit liegt es hinter den Nachbarländern Peru (Rang 84) und Kolumbien (Rang 
88), die ebenfalls eine „hohe menschliche Entwicklung“ verzeichnen. Zum Vergleich: 
Deutschland liegt auf 2021 auf dem neunten Platz. Dem Gender Development Index zu-
folge gehört Ecuador mit einem Wert von 0,980 zur Gruppe der Länder mit „hoher“ 
Gleichheit in den Ergebnissen auf dem HDI zwischen den Geschlechtern. Das Verhältnis 
von Öffentlicher Entwicklungszusammenarbeit (ODA) am Bruttonationaleinkommen 
(BNE) betrug laut Weltbank 2021 lediglich 0,3 Prozent.  

Die Arbeitslosigkeit betrug in den letzten zehn Jahren zwischen 3,1 Prozent und 4,6 
Prozent – eine Ausnahme bildet das Jahr 2020, als sie bedingt durch die COVID-19-Pan-
demie auf 6,1 Prozent kletterte. 2022 lag sie bei 4 Prozent. Grundsätzlich ist dies kein 
bedenklicher Anteil. Die Jugendarbeitslosigkeit lag 2022 bei 8,3 Prozent, nachdem sie 
durch die Pandemie auf 11,1 Prozent (2020) angestiegen war, was ebenfalls ein niedriger 
Prozentanteil ist. 2022 lebten in Ecuador 3,2 Prozent der Bevölkerung mit maximal 2,15 
US-Dollar in extremer Armut; mit maximal 3,65 US-Dollar lebten 2022 9,5 Prozent der 
Bevölkerung. 2020 haben Pandemiebedingt 14,4 Prozent der Ecuadorianer:innen in Ar-
mut gelebt und 6,5 Prozent in extremer Armut. Besonders betroffen von der Armut sind 
indigene Bevölkerungsgruppen im Norden des Landes. Dem Sustainable Development 
Report zufolge steht Ecuador damit hinsichtlich der Erreichung von Sustainable Develo-
pment Goal (SDG) 1 („no poverty“) vor signifikanten Herausforderungen. Hinsichtlich 
SDG 2 („zero hunger“) steht es sogar vor erheblichen Herausforderungen, besonders der 
Indikator zu Unterernährung verzeichnet einen sich verschlechternden Score. Außerdem 
steht es vor erheblichen Herausforderung in Hinblick auf die Erreichung von SDG 10 („re-
duced inequalities“), wo sich der Score auch noch verschlechtert. Auf dem Gini-Index, der 
die Ungleichheit in einem Land misst, erzielt Ecuador einen Gini-Koeffizienten von 45,5 
(2022), was als bedenklich zu bewerten ist.  

Die Bildungsausgaben gemessen am BIP lagen in den letzten zehn Jahren durchschnitt-
lich bei 4,5 Prozent. Sie sind nahezu konstant gesunken und lagen 2022 bei 3,6 Pro-
zent/BIP. Im Bildungsbereich gibt es insgesamt ein gutes Infrastrukturnetz an Schulen 
und Universitäten. Die Alphabetisierungsquote ist mit rund 94 Prozent (2022) hoch und 
es existieren gute Zugangsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche zu Bildungseinrich-
tungen unabhängig von ihrer Herkunft. In der Gesundheitsversorgung existiert hingegen 
eine relative Ungleichbehandlung abhängig vom wirtschaftlichen Status. Indigene Bevöl-
kerungsgruppen sind direkt von der Armut bedroht und haben somit durch ihre wirt-
schaftlichen Nachteile oft nur Zugang zum staatlichen Gesundheitssystem, das häufig als 
ineffizient bezeichnet wird. Die Gesundheitsausgaben beliefen sich im letzten Jahrzehnt 
auf durchschnittlich 7,5 Prozent am BIP. 2020 gab Ecuador 8,5 Prozent/BIP für sein Ge-
sundheitssystem aus. Die Militärausgaben lagen mit durchschnittlich 2,5 Prozent/BIP 
(deutlich) unter den Gesundheits- und Bildungsausgaben; der Anteil am BIP ist auch leicht 
gesunken von 2,9 Prozent (2013) auf 2,2 Prozent (2022). Auf dem Globalen 

https://dashboards.sdgindex.org/map/goals/SDG10
https://dashboards.sdgindex.org/map/goals/SDG10
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Militarisierungsindex (GMI) 2023 belegte Ecuador Platz 90 unter 149 Staaten, was einer 
moderaten Militarisierung entspricht.  

Auf Basis von Kriterium 8, also der Gefahr der Beeinträchtigung der Entwicklung durch 
unverhältnismäßige militärische Kapazitäten, sind Rüstungsexporte nach Ecuador der-
zeit eher als „nicht kritisch“ zu bewerten. Eine kritische Prüfung sollte dennoch in Hin-
blick auf die Gefahr der unerlaubten Wiederausfuhr und auf die Menschenrechtssituation 
erfolgen.  
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